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Berlin, vom 21. Oktober. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt \ 
Lieutenant Baron Priffe, Adjutanten des Königs der Belgier! 
und Gouverneur von Brüſſel, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
dem Stern; ſo wie dem Oberſten Schach von Wittenau, Komman⸗ 
deur der dritten Kavallerie-Brigade, den Rothen Adler Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub; den Erzieher des Prinzen Friedrich Wilhelm Kö⸗ 
nigl. Hoheit, Profeſſor Dr. Curtius, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe, und dem Vice⸗Feldwebel Radatz vom 26ſten Infanterie⸗Regiment 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

8 Berlin, den 22. Oktober. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Pfarrer Graskamp zu Simmern, im Regierungsbezirk 
Rothen Adler⸗ 
Jakob Brunk zu Marienburg das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem 
Ober⸗Gefreiten Meyer vom Sten Ulznen⸗Regiment dem Jäger Sacher 
der 5ten Jäger ⸗ Abtheilung und dem Pionier Kuck der erſten Pionier⸗ 
Abtheilung, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. 


geruht, dem General: 
Majeſtät 


dem katholiſchen 


Das 47ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
No. 3047. Das Geſetz über die Errichtung der Bürgerwehr; und 
3048. Die Verordnung, betreffend die 

die Errichtung der Bürgerwehr, beides vom IT. 
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Oktober 1848; 


desgleichen g g f 
„ 3049. Das Patent über die Publikation des Reichsgeſetzes zum 
Schutze der verfaſſunggebenden Reichsverſammlung und der a 


Beamten der proviſoriſchen Centralgewalt; von demſelben Tage. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Oktober. Heute erläßt der Socialverein nachſtehendes 
Plakat, deſſen Inhalt faſt genau mit dem längſt berathenen Projekt zur 
Gründung einer Hypothekenbank zuſammenpaßt und auf Ausgabe von 
Hypothekenſcheinen gegen Unterpfand der Hypotheken ausgeht. Wenn, wie 
aus der Geſetzes⸗Vorlage hervorgeht, nur derjenige Hypotheken⸗Gläubiger 
berechtigt ſein ſoll, eine Hypothek zu kündigen, deren Zinſen nicht prompt 
bezahlt werden, jenen Schuldnern aber, die ihre Verbindlichkeiten pünktlich 
erfüllen, ein Indult von 3 Jahren gewährt werden müſſe, ſo ſehen wir 
darin einen völlig gerechten Billigkeits⸗-Anſpruch und wünſchen gewiß, daß 
die bedrängte Lage der Hausbeſitzer endlich in Erwägung gezogen werde. 
Ob es aber jetzt an der Zeit iſt, eine Hypothekenbank mit der Ausgabe 
von unverzinslichem Papiergelde ins Leben zu rufen, müſſen wir dahin 
geſtellt laſſen, da unſeres Erachtens nach, die Geldkalamität, von welcher 
Herr Held ſpricht, durch das allgemein geſunkene Vertrauen entſtanden und 
die Einführung von Papierwerthen erſt dann rathſam erſcheint, wenn dies 
Vertrauen ſich wieder gehoben haben wird. Das Plakat enthalt einen 
dem Abgeordneten D'Eſter übergebenen Antrag an die Nationalverſamm⸗ 
lung mit dem Geſetzentwurf über die Kündbarkeit der Hppothekenſchulden. 
Der Geſetzentwurf lautet: | 

§. 1. Kraft des gegenwärtigen Geſetzes wird ſämmtlichen Hybothefen- 
Schuldnern des preiſſſchen Staats ein Indult gewährleiſtet, welcher vom 
1. April 1848 bis zum 1. April 1851 reicht. — Alle Kündigung von 
Hypotheken- Schulden, welche ſeit dem 1. April 1848 ſtattgefunden und 
in Folge deren bis zur Publikation dieſes Geſetzes weder die Schuld ge⸗ 
tifgt, noch ein rechtskräftiges Urtheil erſtritten worden iſt, ſind als nicht 
geſchehen zu betrachten. t 

F. 2. Derjenige Hypothelen = Schuldner, welcher die Zinſen feiner 
Schu zum feſtgeſetzten Termine nicht abträgt, verliert das Recht und die 
Wohlthat des gegenwärtigen Geſetzes. 0 

§. 3. Derjenige Hypotheken⸗Gläubiger, welcher den Indult nicht an⸗ 
erkennen will, ſondern auf Auszahlung ſeines Kapitals beſteht, iſt gezwun⸗ 
gen, den Betrag deſſelben in Hypotheken⸗Kaſſen⸗Scheinen anzunehmen. 

. 4. Dieſe Hypotheken⸗Kaſſen⸗Scheine werden vom Staat als un⸗ 
verzinsliches Papiergeld (wie die Darlehns⸗Kaſſen⸗Scheine), in Stücken 
8 i, 5, 10 und 50 Thalern ereirt, dem bedrängten Hopotheken⸗Schuldner 

ehufs Abtragung feiner Schuld als neue Hypothek auf feinen Grund⸗ 
beſitz dargeliehen und von demſelben dem Staate mit 3 ½ Prozent verzinst. 
§. 5. Die auf ſolche Weiſe begründeten Staats⸗Hopotheken find bis 
zum 1. April 1851 unkündbar und können alsdann in Hypotheken⸗Kaſſen⸗ 
Scheinen abgetragen werden. 


§. 6. Hypotheken = Kaffen - i i Staats 
0 0 aſſen⸗ Scheine werden in allen Staats ⸗ Kaſſen 
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Indem wir der vereinbarenden Nationalverſammlung den vorſtehenden 


Arnsberg, den 
Orden vierter Klaſſe; dem Gerichtsboten und Exekutor 


Ausführung des Geſetzes über 
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Krautmarkt I 1063. 


Geſetz⸗ Entwurf zur Beſchlußfaſſung vorlegen, ſind wir überzeugt, das 
durch die Annahme desſelben nicht allein die Grundbeſitzer aus der ihnen 
drohenden Gefahr gerettet werden, ſondern auch die Geldmittel des Landes 
Behufs Förderung des Erwerbes angemeſſen vermehrt und ſo ein weiteres 
Uebel unſerer ſorialen Zustände beſeitigt wird: e 0 

Berlin, den 18. Oktober 1848. Der Social⸗ Verein. 

5 (Folgen die Unterſchriften.) 

Berlin, 20, Oktober. Der gefürchtete Begräbnißtag iſt glücklick vor⸗ 
über, jedoch nicht bedeutungslos, im Ge entheil wird er Manchem nur zu 
bedeutungsvoll erſchienen ſein. Wie bereits erwähnt, hatten ſich die Stadt⸗ 
verordusten, denen in letzter Hand die Entſcheidung oblag, nicht zu einer 
Verſöhnung verſtändigen können. Es wurden geſtern in der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung ſehr ſchöne Reden gehalten, aber es blieb doch dabei, 
daß nur der Bürgerwehrmann Schneider feierlich begraben werden ſolle. 
Die Volksfreunde, die Clubs, die Mitglieder der Linken in der National⸗ 
Verſammlung nahmen ſich der Verlaſſenen und Verſtoßenen an. Es erſchien 
eine Aufforderung an den Straßenecken und es bildeten ſich alſo zwei Feier⸗ 
lichkeiten, die eine Vormittags, die andere Nachmittags. Der Eine ent⸗ 
ſchied ſich für dieſe, der Andere für jene. Manche nahmen an beiden Theil 
und manche enthielten ſich beider. Das Begräbniß des Bürgerwehrmanns 
Schneider, welches früh um 8 Uhr ſtattfand, war 1 1 durch die 
Behörden, durch Magiſtrat und Stadtverordnete und beſonders durch eine 
große Anzahl Offiziere aller Grade in ihrer militairiſchen Uniform; auch 


r 


einige Gemeine wurden geſehen. Der Predig. Bräunig übernahm die geiſt⸗ 


lichen Functionen, und der Zug mochte etwa 5 bis 6000 Mann, größten⸗ 
theils Bürgerwehr, betragen. Alles ging in beſter Ordnung ab. Der 
Prediger Bräunig hielt am Grabe eine Rede und die Bürgerwehr gab die 
militatriſchen 3 Salven. Störend war allein das unabläſſige Schießen der 
Bürgerwehrmänner von dem Augenblick an, wo der Kirchhof erreicht war. 
Es muß übrigens bemerkt werden, daß das lte Bataillon, welchem der 
Verſtorbene angehörte, in pleno mit Muſik und Fahnen erſchien, und daß 
die Arbeiter ſowie viele Gewerke Deputationen mit Fahnen geſendet hatten. 
Troß deſſen fehlte der Feierlichtect das eigentlich Volksthumiiche. Dieses 
fand ſich dagegen in reichlichem Maße bei dem zweiten Zuge, zu welchem 
ein Anſchlag auf Nachmittags um 2 Uhr einlud. Wenn wir richtig berich⸗ 
tet ſind, ſo hatte die Ober⸗Polizeibehörde in Bezug auf die Veranſtaltun⸗ 
gen zu dieſem letzteren Zuge erklärt, daß ſie weder den Zug ſelbſt, noch 
die Ausſtellung der Särge, noch eine Rede geſtatten könne, indeß ſchon 
darauf gefaßt ſei, daß das Volk ſich mächtiger zeigen werde, als die Poli⸗ 
zei. So erzählt man ſich, hat aber unrecht verſtanden. In der Wahrheit 
aber war es nicht anders, denn Alles, was verweigert war, geſchah. Es 
bildete ſich ein Zug von vielleicht 15,000 bis 20,000 Menſchen, denn er 
dauerte über anderthalb Stunden, ehe er vorbeikam, und es erſchienen in 
demſelben einige 20 Muſikchöre und über 150 Fahnen und Embleme der 
Gewerke. Mehrere Corps der Bürgerwehr waren vollſtändig, wie die Stu⸗ 
denten, Künſtler, Veteranen, die Handwerker, das 10te Bataillon der Bür⸗ 
erwehr 26, natürlich die bewaffneten Corps in Waffen mit fliegender 
Fah Die Linke der National-Verſammlung ſandte ungefähr 50 Mit- 
0 


glieder. 


— In Betreff des unglücklichen Endes des Herrn Schneider, den ein 
allgemein verbreitetes, auch in dieſen Blättern aufgenommenes Gerücht, 
als durch feine eigenen Kameraden erſchoſſen bezeichnete, werden jetzt ſehr 
gewichtige entgegengeſetzte Bedenken erhoben. Die gedachte Annahme war 
befonders dadurch entſtanden, daß Herr Schneider von hinten getroffen ſei, 
und dieſer Schuß nur aus den Reihen ſeiner Kameraden gefallen ſein 
könne, da er ſich im Anrücken auf der Barrikade befunden haben ſollte. 
Herr Schneider ſcheint aber im Augenblicke ſeines Todes ſchon vor der 
Barrikade, und zwar mit dem Geſicht ſeinen nachrückenden Kameraden zu⸗ 
ewandt, geſtanden haben. Dafur ſpricht einmal, daß die Leiche in dieſer 
age, alſo mit dem Körper und insbeſondere, daß die Kugel nicht horizon⸗ 
tal, ſondern von oben nach unten gegangen iſt: ſie 40 im Rücken und 
ging unterhalb aus der Bruſt wieder heraus. Hieraus dürfte folgen, daß 
der Schuß von einer Erhöhung herunter und dann aller Wahrſcheinlichkeit 
nach von der Barrikade gefallen ſein muß. Völlige Gewißheit möchte über 


* 


dies Ereigniß wohl nie gewonnen werden, doch halten wir uns im Intereſſe 


des betreffenden Schützenkorps für verpflichtet, die gedachten Thatſachen 
zu veröffentlichen. — Hierbei noch die Bemerkung, daß die 1 80 neben 
des Hrn. Schneider ein kunſtvoll gearbeiteter vergoldeter Rahmen um die 
Scheibe der hieſigen Schützengilde war, in welche Se. Majeſtät der König 
bei Gelegenheit des letzten Schützenfeſtes bekanntlich den beſten Schluß 
gethan hatte. Die Gilde hat zum Angedenken an das Ereigniß jenen 
Rahmen beſtellt, und Herr Schneider denſelben am Sonnabend den laten 
d. M. abgeliefert. s (B. Z.) 


des Herrn Tauſenau, b wider ihre Ankläger zeugen und den Tod hes 


— Wie man erfährt, hatte das Polizeipräſidium noch in vad Nacht 
zu einem politiſchen Morde ſtempeln, wie ihn die alte franzöſiſche Reyo⸗ 
(Schleſ. 3.) 


vor dem vorgeſtrigen 8 den Ordnern des Arbeiterzuges unter⸗ 
ſagt, die Mitglieder ſich auf dem Opernplatz verſammeln zu laſſen. Das 
Präſidium ſcheint hierbei von dem Geſichtspunkt einer Volksverſammlung 
unter freiem Himmel ausgegangen za ſein, zu welcher bekanntlich polizei⸗ 
liche Genehmigung nöthig iſt. Indeß waren die Anordnungen bereits ge⸗ 
troffen und man hätte daher gewaltſame Mittel anwenden müſſen, um dem 
Verbot Nachdruck zu verſchaffen und die Erſcheinenden vom Opernplatz 
entfernt zu halten. Da hierdurch aber nothwendig neue Unruhen entſtehen 
mußten, ſo iſt man davon abgeſtauden, wird aber nun wohl mit den ge⸗ 
ſetzlichen Strafen gegen die Unternehmer und Leiter des Ganzen ein⸗ 
reiten. N ; 
s — Heute Morgen iſt die Leiche des Fürſten Lichnowsko hier angelangt. 
Man dekorirt fo eben auf der oberſchleſſichen Eiſenbahn einen Katafalk; die 
hierzu erforderlichen Geräthſchaften, Wagen, ſo wie der Dekorateur ſind 
von Ratibor hergeſendet. Morgen früh 7½ Uhr wird die Leiche mittelſt 


Extrazuges nach Ratibor befördert, um in Grätz beigeſetzt zu 8. 5 
. 0 ) 


lution kaum aufzuweiſen hatte. 


Breslau, 21. Oktober, Abends 10 Uhr. Am Donnerſta f 
auf dem Niederſchleſiſch Märkiſchen Bahnhofe der Pe ah 
reichbegabten Mannes, des Fürſten Lichnowsky, an, der als Märt 1 
für Deutſchlands freie Verfaſſung in Frankfurt von Fanatikern hingeſchluch. 
tet worden. Freitag früh wurde der Leichnam auf den Oberſchleſſche 
Eiſenbahnhuhof gebracht um von da ſeiner Ruheſtätte zugeführt zu ln 
und der Sarg auf einen offenen Wagen geſetzt, der mit den herrlich 9 
Verzierungen geſchmückt einen impoſanten Anblick gewährte, Eine 1 
Stunde nech Abgang des heutigen Frühzuges wurde der Katafalk mit ei . 
Extramaſchine zunächſt nach Ratibor geführt. Viele Freunde und Verehrer 
des edlen Fürſten, ſowie die Beamten der Oberſchleſiſchen und Wilheſne⸗ 
bahn, von erſterer der Spezialdirektor Lewald und der Oberingenen 
Roſenbaum, hatten ſich dem Zuge angeſchloſſen, ja es darf nicht 11 55 
wähnt bleiben; daß auch die in den Werkſtätten des oberſchleſiſchen Bahn 
hofes beſchäftigten Handwerker die Erlaubniß nachgeſucht und erhalten hat⸗ 
ten, durch eine Deputation die Leiche zu begleiten und dem Verſtorbenen 
die letzte Ehre erweiſen zu durfen. An allen Orten, welche der Leichen⸗ 
zug berührte, war die Bahn dicht mit Menſchen beſetzt. Ueberall zeigte 
ſich tiefes Gefühl und innige Theilnahme. Unabſehbar waren aber die 
Reihen, welche ſich nach dem Bahnhofe in Koſel drängten, der gänlch 
gefullt, kaum den Ankommenden Raum zum‘ Ausfteigen gewährte. e 
Koſel nämlich war der Leiche ein Zug aus Ratibor entgegengekommen 
Hier hatte ſich das Perſonal der Wilhelmsbahn, deren Direktor der Fürſt 
ſeit ihrem Beſtehen geweſen, verſammelt. Hier waren die Behörden, die 
Geiſtlichkeit, die Liedertafel, die Schützengilde von Ratibor aufgeſtellt, und 
hier wurden die ſterblichen Reſte des Verblichenen von dem Chef-Präfden⸗ 
ten des Oberlandesgerichts, Herrn Wentzel, der ſich an der Spitze feines 
Kollegiums befand, mit tief ergreifenden Worten begrüßt, mit Worten des 
kräftigſten Ernſtes, der tiefſten Wahrheit und des gefühlvollſten Schwun⸗ 
ges. Was das Vaterland für Lichnowsky geweſen, was dieſes in ihm ver- 
loren — dieſen jammervollen Zuſtand einer alles Edle niederdrückenden 
Anarchie — ſtellten die begeiſterten Worte des Redners in den lebendigſten 
Zügen vor die Seele der Traurenden. — Nach dieſen Momenten allge⸗ 
meiner Rührung bewegte ſich der Zug nach Ratibor, wo er abermals von 
den Civil⸗ und Militair-Behörden feierlichſt empfangen. Wir behalten 
uns vor, die dortigen Feierlichkeiten ſo genau als möglich unſern Leſern 
mitzutheilen, da die in ſpäter Abendſtunde uns von den heimkehrenden 
Reiſenden zukommenden Nachrichten nur Bruchſtücke ſind und ſchließen nur 
noch mit dem Hinzufügen, daß noch heute die Leiche des Fürſten von Ra⸗ 
tibor nach Krzanowitz, an ihren endlichen Ruheort geleitet worden iſt. 
Schleſ. 34 
Breslau, 21. Oktober, Abends 10 Uhr. Mit den eher A. 
zuge der oberſchleſiſchen Bahn iſt die Wiener Poſt, welche geſtern Nach⸗ 
mittag hier ankommen ſollte, angelangt. Die mit derſelben eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten beſtätigen im Weſentlichen dasjenige, was wir ſchon geſtern 
meldeten. Wiener Blattern zufolge ſoll indeß der Rückzug der Ungarn 
auf einem Mißverſtändniſſe beruhen. (2) Aus Olmütz wird uns aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle gemeldet, daß am 16. Oktober ein Kaiſerl. Erlaß er⸗ 
ſchienen und dieſem am loten ein zweiter gefolgt ſei. In dem erſten wird 
Fürſt Windiſch⸗Grätz zum Generalliſſimus aller kaiſerlichen Truppen, mit 
Ausnahme der unter dem Kommando Radezky's ſtehenden, ernannt und 
beauftragt, den Tod von Latour und Lamberg zu rächen und die Ruhe her⸗ 
zuſtellen. Die gewährten Freiheiten würden nicht entzogen, ſpäter geſtellte 
Forderungen müßten zurückgewieſen werden. Der zweite Erlaß. enthält 
eine Anſprache an alle Völker Oeſterreichs, in welcher dieſe vor fernerer 
Anarchie und Wiederholung von Grauſamkeiten gewarnt werden, denn die 
verübten ſeien von der Ark, wie ſie die Geſchichte noch nicht kenne, Bei 
ſolchen Zuſtänden fönne das Vaterland nicht beſtehen. Ordnung und Ruhe 
müßten wieder hergeſtellt werden. 5 ur. 
Vom Rhein, 17. Oktober. Während alle Berichte darin überein 
ſtimmen, daß der 15. Oktober, das erſte Wiegenfeſt des konſtitutionellen 
Königs, vom ganzen Niederrhein und vor allen Dingen in dem oſteheiniſchen 
Theile der Provinz, im Bergiſchen Lande, von der Bevölkerung mit einen 
Glanze und Enthuſiasmus begangen worden iſt, welcher die doch immer 
mehr ı oder weniger offizielle Feier früherer Jahre weit hinter ſi ließ, hat 
Sicherung der Feſtung von Ofen. die folgenden Dolamente beziehen ſich die Demokratie — und der Ausdruck geftaltet ſich mehr und mehr ibentih 
5 5 mit Republikanismus — nicht verfehlen wollen, eben dieſen Tag zu eine 
Freundes der Freiheit und Ordnung welcher dem Kriegsminiſter anzeigt, Demonftration in ihrem Sinne zu benutzen. Wir haben bereits damen, 
daß im liberalen Vereine unter allgeimeinem Applaus beantragt worden, tiſche Verſammlungen und Zuſammenkunfte alles möglichen Schlagen a 
15 noch kein demokratiſches Bankett gehabt. Dieſem dringenden Bedürfuſt 
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ihre Hand im Spiele gehabt, bewußt ſind, würde es uns nicht überraſcht 
haben, eine klare Enthüllung ihrer Abſichten wirklich in den vorgefundenen 
Papieren zu finden. Aber wir müſſen geftehen, daß uns der mitgetheilte 
Inhalt in dieſer Beziehung eher in unſerer Anſicht irre gemacht, als be⸗ 
ſtärkt hat, — ſo völlig nichtsſagend und unverfanglich ſind dieſe Akten⸗ 
ſtücke, ſowohl in Betreff Latour's, als auch für Prokeſch und Doblhoff, 


tungen des Reichstags über die Verfaſſung in Bezug auf Ungarn ſagt: 
Was mich am meiſten drückt, iſt unſer unglückliches Verhältniß zu Un⸗ 


+ 


ſondern auch deutſchen Frage ein entſchiedenes Wort, wie es ſicherlich 
könnte, fo ſtele die ganze anmaßende Intervention ins Waſſer. Vielleicht 
ſpricht es. Ob aber dem Reichsverweſer und Reichs⸗Miniſterium die 
Deutſchland zuſtehende Unabhängigkeit und Sprache ſchon ſo klar iſt, wie 
Rund ſein ſollte, das weiß ich freilich nicht.“ Sodann klagt er über Ruß⸗ 


wie ihm ſei. Das Herz bricht mir, aber was kann ich? — Es ſcheint 
uns dies nicht die Sprache, deren ſich Prokeſch zu ſchämen brauchte. — 
Es folgen nun mehrere völlig intereſſeloſe Briefe aus Frankfurt über die 
Miniſterkriſis des voriges Monats, dann ei 5 

dieſer ſich über ſeine Verſetzung nach Lemberg beklagt, jedoch meint, daß 
die Form des Reſeripts wohl dafür ſpreche, daß ſeine Führung des Ge⸗ 
neralkommando's im Geiſte des K. K. Kriegsminiſteriums geweſen. Einige 
darauf folgende Briefe Lamberg's enthalten ganz unwichtige Nachrichten 
über die Herbeiziehung der Wallachen und Truppenſendungen nach Komorn, 
worüber die aufgerechte Stimmung in Ungarn und die Dispoſitionen zur 


— 
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die perfiden Miniſterien in Wien, Berlin, Frankfurt und Paris zu ſpren⸗ 5 . 2 , 
gen: dann ein Handbillet von einem Unbekannten, welches mittheilt, daß ſollte dabei zugleich genügt werden; die Demokratie von Duſſeldorf en. 
ein ſolches Bankett angeſetzt, das Kouvert follte für den demokratiſche 
Preis von 5 Sgr. gegeben werden, die Frauen der Demokraten konnte 
ſich daran betheiligen, und die Einladung hieß auch namentlich die „dente 
kratiſchen Brüder in der Armer“ willkommen. Es wurde indeß dieſe dai, 
tikulare Demonſtration einſtweilen wieder bei Seite gelegt und dafür, | 
Verbindung mit den Demokraten von Köln, eine zweite, große Volksden 
ſammlung nach Worringen ausgeſchrieben. Die frühere Volksverſammlun 
hatte bereits die rothe Republik proklamirt, vielleicht wollte man je 
Stück proviſoriſche Regierung machen, da die Provinz, nachdem der Da 
„Volke“ von Köln erwählte Sicherheitsausſchuß gänzlich verſchollen iſt, 0 
in der traurigen Lage befindet, ſich fort und fort von den ge etzlichen f 
hörden knechten laſſen zu müſſen. Aber wiederum „kam das Schlee 
rauh und kalt.“ Die Volksverſammlung, der Maſſe nach diesmal aus 199 
zur Kirmeß nach Worringen gezogenen Bauern beſtehend, war eben 95 
öffnet und die Aufforderung der Behörde, auseinander zu gehen; von 
ſouveränen Volke natürlich nicht beachtet worden: aber plötzlich wurden 5 
der Ferne die Lanzen und flatternden Fähnlein einer Abtheilung 10 
ſichtbar und hinter ihnen 2 Geſchütze nach, und im Nu war die Verſang 
lung auseinander geſtoben und die Flüchtlinge, die Niemand jagte, 1% 
Niemand verfolgte, machten nicht eher Halt, bis der Rhein zwiſchen 15 
und den „Schergen der Gewalt“ floß. Das war das Ende der 930 ) 
Volksverſammlung zu Worringen. (Deutſche “ 
Dresden, 18. Oktober. Heute Morgen 8 Uhr find zwei Secheſ 
der in größter Eile, wie verlautet nach Amt Voigtsberg im Voigt 0 
ie zur Bebie 


auf der Aula der Barrikadenkampf mit Zuziehung ſammtlicher Arbeiter be⸗ 
ſchloſſen worden; — ferner ein, Brief, aus Cilli, worin ein — g — dem 
Miniſter ſagt, es werde bald die Zeit eintreten, wo die Provinzen der 
guten Sache in Wien werden zu Hülfe eilen müſſen, aber dazu müſſe an 
der Spitze des Militairkommando's ein tüchtigerer Mann ſtehen, als der 
alte Nugent. „Wenn ihnen dann Gefahr droht, ſind wir da, 30,000 
Menden, tapfer, wie Kinski, wir werden dem Geſindel in der Aula einen 
Herrn zeigen und die linken Reichstagsglieder ſtumm machen, dieſe miſe⸗ 
rablen verkappten Jakobiner. Ich würde mit der Aula kurzen Prozeß 
machen, ich ließe die Thore ſperren, die Gaſſe am Eingange verbarrifa⸗ 
diren, die nächſten Häuſer militairiſch beſetzen, und würde, wenn alle bei⸗ 
ſammen find, dieſes' thun und das Geſindel durch Hunger bändigen.“ — 
Es iſt wohl zu bemerken, daß dies der Vorſchlag eines Unbekannten an den 
Miniſter tft, ohne daß man aus den Akten ſelbſt ſehen könnte, inwieweit 


dieſer ſelbſt durch ſeine Abſichten ſolche Vorſchläge ermuthigte. — In zwei 
folgenden Briefen Auerspergs und Latours vom 2. und 3. Oktober wird 
vom Erſten verlangt, vom Andern bewilligt, daß die nun ſchon ſo lange 
immer konſignirten Truppen an Tagen, wo ſie wieder konſignirt werden, 
eine Zulage von 3 Kr. C.⸗M. erhalten ſollen. Endlich folgen zwei von 
Doblhoff unterzeichnete Ernennungen des Majors Schönberger und des 
Freih. von Bechthold zum Oberſt⸗Lientenant und zum Oberkommandanten 
der nieder⸗öſterreichiſchen Nationalgarde. Kein Einziges dieſer Schreiben 
enthält irgend etwas Gravirendes für den Miniſter oder für die Genann⸗ 
ten. Kurz, wenn die Zukunft nicht ganz andere Dokumente zur Belaſtung 
der betreffenden Perſonen herbeibringt, ſo. dürfte das Urtheil uber ihr Be⸗ 
nehmen, trotz der „Enthüllungen“ der Radikalen und der Ver ſicherungen 


unter entſprechender Cavaleriebedeckung abgegangen. Die 3 w 
der Geſchuͤtze gehörige Mannſchaft wurde von hier aus auf Wagen 


EN, Nie igen ier aus Freiſchärler zu 
mansportirt. — Nach Wien beobſichtigen von bier a a ee 


en. 0 N x ichsver⸗ 
: ” want : 18 Berg des Gn Er Aisch von 
fammlung geschrien. Der Präſident zeigte an, daß der Verfaſſungs⸗ 
ang ee Berichterſtattern die Abgeordneten Waitz, Mittermaier 
ne habe. — Schreiner von Gratz beantragte präjubieiel: 
und Rieſſ Das deutſche Reich beſteht aus dem Gebiet des bisherigen 
wegen L. Bundes. Die Verhaltniſſe des Herzogthums Schleswig und die 
Ge im Großherzogthum Poſen bleiben der definitiven Anord⸗ 
nn alten. Eine Mehrzahl von Amendements kam zur Verleſung, 
Seh ter das von Schaffrath, Schloͤffel, Simou von Trier und Ye übri⸗ 
n Mitgliedern der äußerſten Linken übergebene: Deutſchland in 21 neue 
Theile zu zerlegen und einem jeden derſelben das Recht der freien Wahl 
ner Verfaſſung und feines Oberhauptes zuzugeſtehen. Nachdem die Fat 
ob man auf Diskuſſion verzichte, verneinend entſchieden 19 15 n BEN 
Clauſſen von Kiel als Erſter der eingeſchriebenen Redner das : ort. Er 
ſprach gegen den Entwurf und beantragte ſtatt deſſen die Faſſung: „das 
deutſche Reich beſteht in dem Gebiet des bisherigen a Due 1 5 
dem Herzogthum Schleswig. Die eee in. Ki 5 nn 
Großherzogthum Poſen bleiben der definitiven Anordnung vorbehalten. ; 
ür dieſen ® ch, welcher die Einverleibung Schleswigs in Deutſch⸗ 
Für dieſen Ausspruch, 0 6 er iu 
land als vollendete Thatſache darſtellen ſollte, ie 1 u 11 15 
lager Ausführung bon febt geringem Öebalt auf bie Erftäntgen, be 
Vorparlaments und des Fünfziger⸗Ausſchuſſes, ſo wie auf das Bedenkliche 
einer Trennung zwiſchen Schleswig und Holſtein in Verkehrs⸗Angelegen⸗ 
heiten, wenn die Ziehung der deutſchen Zollgränze am (. Saunas = 
Schleswig noch nicht als zu Deutſchland gehörig gelten 11 = Nach em 
noch von Vally, Reichenſperger, Hagen, v. Berkerath, Esmarch, Seieler, 
Graevell, Viebig, Michelſen, Liebelt, Jordan von Berlin und der Bericht⸗ 
erſtatter Rieſſer e und gegen den Entwurf geſprochen hatten, 
der F. 1 unverändert angenommen. Ar l 
bon rauffurt; 19. Oktober. Der, Erzherzog Stephan von „ 
Expalatin von Ungarn, weilt ſeit einigen Tagen in unſerer Stadt. Es 
heißt, er werde für längere Zeit ſeinen Aufenthalt hier nehmen und ſich 
nicht vor dem nächſten Frühling auf feine Güter im Rheingau, in der 
Nähe von Ems, begeben. Seit ſeiner Ankunft iſt er faſt beſtändig in der 
Umgebung feines Oheims, des Reichsverweſers Johann. 5 

— Herr Simon von Trier fügte am 16ten d. in der Natioual⸗Ver⸗ 
ſammlung: „Viele Mitglieder der Verſammlung betrachteten ihre Sitze wie 
Königthümer, von denen ſie nicht wichen, wenn ſie nicht davon vertrieben 
würden.“ Ferner ſagte er: „Ich betrachte es als eine Ehrenpflicht jedes 
Abgeordneten, feine Stelle aufzugeben, ſobald die Majorität feiner Wähler 
ihm erklärt, daß ſie mit ſeinem Wirken nicht mehr zufrieden ſind.“ Die 
Linke hat dieſen Behauptungen applaudirt. Nun gut! ſo möge ſie auch da⸗ 
nach handeln! Es iſt notoriſch, daß mehreren Mitgliedern der Linken ihr 
Mandat von ihren Wählern gekündigt worden iſt; ich nenne ausdrücklich 
die drei Herren: Reinſtein von Naumburg, Scharre von Strehla, Titus 
von Bamberg. Vielleicht giebt es noch Andere, bei denen daſſelbe ſtattſin⸗ 
det. Man darf wohl erwarten, daß die Linke, die ſo eifrig dem Grundſatze 
des Herrn Simon applaudirt, alle jene ihrer Mitglieder, denen das Man⸗ 
dat von ihren Wählern gekündigt iſt, ſofort zum Austritt veranlaſſen und 
nicht ruhen werde, bis dies geſchehen. Erſt dann, wenn ſie dies gethan, 
wird ſie das Recht haben, auf die Befolgung jenes Grundſatzes auch von 
Seiten anderer Mitglieder zu dringen. Oder ſollte etwa auch hier wieder, 
wie allerdings bei manchen andern Gelegenheiten, an der Linken jener be⸗ 
kannte Vers aus Gellert's Fabeln ſich beſtätigen: „Ja, Bauer, das iſt 
ganz was Andres.“ ; (D. 3.) 

— Aus München fird uns unmittelbar vor Schluß des Blattes noch 
Briefe vom 18. Oktober Mittags zugegangen. Sie berichten von den ro⸗ 
heſten Exceſſen, von Einbruch und Raub, die von betrunkenen Haufen des 
liederlichſten Geſindels am Vormittag des 18. in den Brauhäuſern, Bäcker⸗ 
und Kaufmannläden und in Privatwohnungen verübt wurden. Zwei der 
Tumultuanten ſeien von einem Brauereibeſitzer und feinen Knechten erſchla⸗ 
gen worden. Bei Abgang des Briefs (Mittags 3 Uhr), waren in Mün⸗ 
chen alle Läden geſchloſſen, die Exceſſe dauerten noch fort und die bewaff- 
nete Macht wurde durch Generalmarſch aufgeboten. (DOD.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Frankfurt a. M., 20. Okt. Die O.⸗P.⸗A. Z. enthält in ihrem 
amtlichen Theile nachſtehende Kundmachung: 

„Da mit dem heutigen Tage das Geſetz vom loten d. Mts. zum 
Schutze der verfaſſunggebenden Deutſchen Reichs⸗Verſammlung und der 
Beamten der proviſoriſchen Centralgewalt in der ganzen Umgebung von 
Frankfurt in Kraft getreten iſt, wird der Belagerungszuſtand der Stadt 
Frankfurt hiermit für aufgehoben erklart. 8 

„Uebrigens wird das Reichs Miniſterium alle jene Maßregeln, die 
es fur die a d der Ruhe und Ordnung und der öffentlichen 
Sicherheit am Sitze der Reichs⸗Verſammlung für nöthig erachtet, in ih⸗ 
rem vollen Umfange fortbeſtehen laſſen. 


Frankfurt a. M., den 20. Okt. 1848. 80 
Der Reichs⸗Miniſter des Innern. 
Schmerling. 


Dr. Radermacher.“ 


Oeſterreich. 


Wien, 19. Oktober. Die in der geftrigen Reichstagsſitzun verkün⸗ 
dete Nachricht, daß die Ungarn ſich auf Befehl des a Reicher 
aus dem öſterreichiſchen Gebiet zurückgezogen hätten, entruſtet die Gemü⸗ 
ther in hohem Grade. Die Einwohner Wiens ſahen ſich zu einer müßi⸗ 
gen Pafjivität, zu einem Verharren im Vertheidigungszuſtande verurtheilt, 
guſtatt, wie fie hofften, im offenen Kampfe ihre Kampfesluſt zu befriedigen. 
Das Benehmen der Ungarn in einer Sache, die ſie ſelbſt ſo ſehr betrifft 
iſt allen ein Räthſel. Pulski ertheilte dem permanenten Ausſchuſſe den 
weiſen Rath, die Reichsverſammlung möge ſich an den Reichsverweſer 
wenden und dieſen um ſeine Vermittelung erſuchen. Die Wiener lieben 
aber nicht Bittſchriften und lange Wege. — Die Gewaltthätigkeiten, die 
Nelfach vom Militair verübt werden, empören die Einwohner. In jedem 
a m die Soltateh die Oberhand gewinnen, werden die Nationalgar⸗ 
B fe zu f Die Nationalgarden aus Bielitz, welche den Wienern zu 
5 Ka 21 im Begriffe waren, wurden bei Prerau entwaffnet und 
Wen 11 = 2 jo seidap es den Brünner Nationalgarden, welche von 

hre Vaterſtadt zurückkehrten. — Man iſt im höchſten Grade 


geſpannt auf den Ausgang der Ereigniſſe. — Man ſpricht davon, daß die 
Ungarn wieder anderen Sinnes geworden und den Angriff auf die Kroaten 
beſchloſſen hätten. Koſſuth iſt geftern in das ungarſſche Lager gekommen 
und wird, wie man ſagt, den Ereigniſſen eine andere Richtung geben. 
Moga fol nicht recht ſtichhaltig dem Ban gegenüber fein, Die Nachricht 
von der Umwandlung der magyarifchen Geſinnung brachten zwei ungariſche 
Deputirte in das Studenten⸗Comité. Dieſe beabſichtigen, heute in einem 
Plakate das Dunkel zu lichten und die Wiener über die ungariſchen Ver⸗ 
hältniſſe aufzuklären. — Da Pulski als Vorwand für den ungariſchen 
Rückzug den Umſtand bezeichnet, daß keine Wiener Behörde den Beiſtand 
der Magvaren angeſucht, fo hat der Oberkommandant Meſſenhauſer ſich 
an den Gemeinderath gewendet und von dieſem dieſe Berufung verlangt. 
Der Gemeinderath jedoch, der in den letzten Tagen ein Bedeutendes von 
ſeinem patriotiſchen Eifer eingebüßt, verſprach dem Oberkommandanten, ſich 
dieſerhall an den permanenten Ausſchuß zu wenden. — Der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte Medem iſt abgereiſt; ſein Stellvertreter hatte geſtern Abends mit 


dem belgiſchen und hollandiſchen Geſandten eine längere Konferenz. — 


Das Lager beim Belvedere iſt vollſtändig bezogen und alle Anordnungen 
find der Art getroffen, daß jedem Angriff von Seiten des Militairs ein 
erfolgreicher Widerſtand geleiſtet werden konnte. Im Lager befindet ſich 
ein anſehnlicher Geſchützpark, den Geueral⸗Lieutenant Bem nöthigenfalls 
aufs Beſte anwenden wird. — Wien iſt ſeit geſtern ordentlich eingeſchloſſen. 
und nur noch bei der Nußdorfer Linie iſt die Zufuhr möglich. Bei den übrigen 
Linien wird die Zufuhr von den Soldaten gewaltſam weggenommen. — Die 
von dem permanenten Ausſchuß verfaßte Proklamation an die öſterreichiſchen 
Völker wurde von dem Reichstag in der vorgelegten Form nicht angenom⸗ 
men und deren Abfaſſung einer nach Gouversements zuſammengeſetzten 
Kommiſſion übergeben. Die Entſchiedeneren im Reichstage wagen es nicht, 
dem Kaiſer gegenüber ſtark aufzutreten, weil ſie furchten müſſen, daß die 
vom Centrum zurückgebliebenen Abgeordneten, wie viele Andere, abſpringen 
und der Reichstag nicht mehr die zum Beſchluſſe nöthige Anzahl von 
Gliedern (192) behielte. In der geſtrigen Vormittags ſitzung war die 
Kammer Beſchluſſes unfähig; in der Abendſttzung waren nur 194 Glieder 
anweſend. 0 (Schl. 3.) 
— Die Deputirten des Prager Stadtverordneten Kollegiums haben 
dem Kaiſer folgende Adreſſe überreicht: 
„Ew. Kaiſerl. Königl. Majeſtat! 1 
Eine ſchwere Zeit der Prufung iſt über Oeſterreich gekommen, es wird 
glorreich aus derſelben hervorgehen. Bürge dafür iſt der den Völkern 
Oeſterreichs unwandelbar inwohnende Sinn für Freiheit und Recht, Bürge 
dafür iſt die unauslöſchliche Treue, welche dieſe Völker ihrem angeſtammten 
Herrſcher zu allen Zeiten zu bewahren bemüht waren. Ew. Kaiſerl. 
Königl. Majeſtat! Die ehrerbietigſt Unterzeichneten erſcheinen im Auftrage 
der Hauptſtadt Böhmens, um im Namen derſelben die ſchon oft ausge⸗ 
ſprochene Verſicherung der innigſten Ergebenheit, Anhaͤnglichkeit und Pflicht⸗ 
treue zu wiederholen. Sie ſprechen aber auch die vertrauensvolle Erwar⸗ 
tung aus, daß Ew. Kaiſerl. Königl. Majeſtät in den bisher gemachten 
Allerhöchſten Zugeſtändniſſen der konſtitutionellen Rechte und Freiheiten 
keine Einſchränkung werde eintreten laſſen. Eine Bitte iſt es vorzüglich, 
deren Gewährung wir von dem Vaterherzen Ew. Kaiſerl. Königl. Majeſtät 
mit Zuverſicht erwarten, es iſt die, daß unſere Schweſterſtadt Wien, die 
in Folge außerordentlicher Exeigniſſe zu dem Kaiſerſtaate in eine außer⸗ 
ordentliche Stellung hineingeriſſen wurde, nicht mit Maßregeln der Strenge, 
ſondern mit väterlicher Huld und Milde auf den ihr als Kaiſerſtadt an⸗ 
gewieſenen Standpunkt zurückgeführt werde. — Bei dem Umſtande, daß 
Wien von einer Waffenmacht umgeben iſt, welche Beſorgniſſe erweckte, als 
ſei durch ſie die Freiheit gefährdet, erfcheint eine Vermiktlung nöthig. Die 
Hauptſtadt Prag, welche die Schrecken einer Belagerung in jüngſter Zeit 
erfahren hat und darum mit der herzlichſten Theilnahme auf die Schweter- 
ſtadt blickt, die Hauptſtadt Prag, welche in der gewärtigen abnormen 
Stellung Wiens Gefahr für Ruhe der Monarchie und das materielle 
Wohl zu erkennen glaubt, hat es, obzwar unbekannt mit den eigentlichen 
Urſachen der Bewegung, für ihre Pflicht angeſehen, ſich durch die ehrer⸗ 
bietigſt Gefertigten, zu der Vermittlung anzubieten, falls Ew. Kaiſerl. 
Königl. Majeſtat dieſe zu 5 für gut erachten ſollten. Es läßt 
ſich erwarten, daß die Bürger Wiens ihre Brüder, die Bürger Prags, bei 
einer ſolchen Sendung mit Vertrauen aufnehmen werden. Die ehrerbietigſt 
Gefertigten bitten Ew. Kaiſerl, Königl. Majeſtät dringend, dieſe aus dem 
treueſten Herzen und in der reinſten Abſicht angebotene Vermittlung anzu⸗ 
nehmen und demſelben unter Erlaſſung eines Manifeſtes an die Völker 
Oeſterreichs, welches demſelben die Aufrechthaltung aller bisherigen Kon⸗ 
zeſſionen zuſichert, die Grenzen vorzuzeichnen, innerhalb welcher ſie mit 
Wien zu verhandeln berechtigt ſein ſollen. Könnte die Hauptſtadt Prag, 
könnten die Gefertigten als deren Abgeordnete auf dieſem friedlichen Wege 
wirkſam ſein, ſo würden ſie darin die Anerkennung ihrer redlichen Geſin⸗ 
nung und Pflichttreue bethätigt finden. Ollmütz, den 16. Oktober 1848. 
(Folgen die Unterſchriften der 12 Deputirten der Bong, Hanptſtadt Prag.)“ 
Die Antwort des Kaiſers bei der am 17. Oktober um 10½ Uhr 
Morgens dieſer Deputation ertheilten Audienz war folgende: 
„Ich verkenne nicht die edle Abſicht Ihres Antrages. 
der Hauptſtadt iſt aber ein ſolcher, daß 
vorzubehalten, zur Herſtellung der Ruhe und Sicherheit in derſelben alle 
Mir zustehenden Mittel nach Umſtänden anzuwenden, wobei es Mein 
ſehnlichſter Wunſch iſt, daß hierzu der möglichſt geringſte Aufwand von 
Kräften und Meine väterlichen Ermahnungen hinreichen mögen.“ 
i N (CB. fe B.) 
Ueber den Stand der Dinge in den Donaufürſtenthümern giebt 
das Prager konſtitutionelle Blatt in einem Schreiben aus Czernowitz 
vom 9. Oktober folgende Darſtellung: „Die Ruſſen ſtehen gegenwärtig 
mit einem Heere von 80,000 Mann in der Moldau und Wallachei. In 
letzterer ſind ſie am 27. September über Fokſchan eingerückt unter Gene⸗ 
ral en chef Lüders, mit General Haßfort. In Jaſſy liegen 3000, Mann, 
in Barlat 4000 Mann unter Kommando des General Focht. Die Tür⸗ 


i 8 Der Zuſtand 
ich mich veranlaßt fühle, Mir 


ken haben, wie man aus ſicherer Quelle ſchon am 28. September zu 


Say wußte, Buchareſt mit Sturm genommen, dabei eine Kafeıne mit 
800 Mann buchſtäblich mit Kanonen zuſammen geſchoſſen, das Haupt der 
konſtitutionellen Partei, den Bojaren Eliad, feſtgenommen und den Abſo⸗ 
lutismus wieder hergeſtellt.“ 

Keith, 17, Oktbr. Ein aus Saros hier eingetroffener Courier mel⸗ 
det die wilde Flucht des Generals Simowitz, welcher aus Galizien herein⸗ 
gebrochen war, Er wartete nicht einmal die Ankunft der ungariſchen Trup⸗ 
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ben des Reichsverweſers, welches Sardinien die Conſtituirung der deutſchen 
Centralgewalt mittheilt. 
von Türckheim wurden dem Könige bei dieſer Audienz durch den Einführer 
der Geſandten am hieſigen 5 ö 
ſtellt. Ueber die Dauer des Aufenthalts des deutſchen Geſandten iſt hier 
noch nichts bekannt; wie man vernimmt, 


Nonnenorden verpflichtet, 
200,000 Skudi durch 
haben zwei Tage hintereinander heftige Erdſtöße 


pen ab. Mehr als die Hälfte ſeiner Soldaten wurde auf der Flucht von 
den Bauern erſchlagen. i 50 
Kriegsſchauplatz ungünſtig, Die Raitzen haben Török⸗Becſe genommen und 
verwüſten den Groß⸗Kikindaer Kreis. Die ungariſche Kriegführung im 
Banat war bisher von Verrath bezeichnet. Unſere fetzige energiſche Regie⸗ 
rung hat nun Maßregeln getroffen, welche der white Ne ein 
baldiges Ende machen werden. N Eresl. Z.) 
Gratz, 16. Oktober. Ueber das ſo eben über Steiermark nach ſeiner 
Heimath zurückkehrende Corps unter G.⸗M. Theodorowich erfuhren wir 
geftern aus dem Munde ſeines Adjutanten, des Oberlieutenants Blagaich, 
der einen Abſtecher nach Gratz machte, Folgendes: Dieſes Corps iſt bei 
15,000 Mann mit 6 Kanonen ſtark, beſteht blos aus irregulären Truppen 
des kroatiſchen Landſturm⸗Aufgebots und wurde vom Banus als entbehrlich 
nach Hauſe geſchickt. Der Weg durch Steiermark wurde ihnen aus dem 
Grunde vorgezeichnet, um in Ungarn weitere Konflikte und unausbleibliche 
Verwüſtungen zu vermeiden; in Steiermark treten ſie als Freunde auf und 
ſind angewieſen, ſich aller Exceſſe zu enthalten und ihre Bedürfniſſe zu 
bezahlen. Als dieſe Truppe die Grenze Steiermarks betrat, dankte ſie dem 
Himmel, endlich wieder auf neutral befreundetem Boden zu ſtehen. Sie 
beobachtet auch die ſtrengſte Maunszucht. Gedrängt oder flüchtig jedoch iſt 
ſie nicht, ſondern bat noch kurz vor ihrem Adrücken aus Ungarn bei 
Schützen zwei ſiegreiche Gefechte gegen die Ungarn beſtanden. Der Banus 
wollte dieſes Corps, das nur für den Guerillakrieg paßt, und vor Wien 
leicht Anlaß zu Konflikten hätte geben können, nach Wien nicht mitnehmen, 


und dies iſt der Grund der Rückkehr nach Kroatien. 


Olmütz, 19. Oktober. Die Stadt iſt öde, ſelbſt in der Nahe des 
Kaiſerlichen Hoflages, wo Nationalgarde und Grenadiere Wache halten. 
Der Hof iſt in Trauer, ſchwarz gekleidet. Die böhmiſchen Truppen haben, 
mit Ausnahme des Grenadier⸗Bataillons Rattey, das dem Fürſten Win⸗ 
diſchgrätz auf ſeiner Hierherfahrt zum Geleite diente, alle ſchon Olmütz 
hinter ſich und bewegen ſich gegen Stockerau. Zahlreiche Wiener Familien 
ſind hierher geflüchtet. f 
Itäü lie n. 


Turin, im Oktober. Am 6. d. M. traf hier in außerordentlicher 
Sendung der bisherige deutſche Reichsminiſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Herr Heckſcher, in Begleitung des Geſandtſchaftsrathes Herrn von 


Türckheim ein. Geſtern überreichte der Geſandte dem Könige das Schrei⸗ 
Herr Heckſcher ſowohl als der Geſandſchaftsrath 
Hofe, Generalmajor Marcheſe Scati, vorge⸗ 


wird er ſeine Reiſe zu gleichem 
Zweck nach Neapel fortſetzen. 1 ; (Schleſ. Z.) 
— Der Papſt hat ſowohl die Weltgeiſtlichkeit, wie die Mönchs⸗ und 
N die, nächſten Januar fällige, erſte Rate von 
ein unfreiwilliges Darlehn aufzubringen. — Wir 
verſpürt. Der erſte er⸗ 
folgte den 8. d. Mts., Abends 7 Uhr, ein anderer würde vergangene 


Nacht 1 Uhr mit noch größerer Stärke wahrgenommen. 


Großbritannien. 


— Nach Berichten an die Londoner Admiralität haben die Offiziere 
und mehrere Leute der Mannſchaft des aus Oſtindien zurückkehrenden 
Schiffes Dädalus unter 24° 44, ſüdl. Br. und 9° 22“ öſtl. L. die viel⸗ 
beſprochene große Seeſchlange geſehen. Sie ſchwamm mit einer Schnellig⸗ 
keit von 12 bis 15 Engl. Meilen auf die Stunde an dem Schiffe vorbei 
und blieb den Beobachtern, die ſich eine Zeitlang mit freiem Auge ganz 
deutlich erkennen konnten, etwa 20 Minuten im Geſicht. Kopf und Schul⸗ 
tern hielt ſie fortwährend etwa 4 Fuß über dem Waſſer, und die Länge 


ihres Körpers betrug, ſo weit er ſichtbar war, ungefähr 60 Fuß, im Durch⸗ 


meſſer hinter dem Kopfe 1516 Zoll. Ihre Farbe war ein dunkles Braun 
mit gelblichem Weiß um die Kehle. Sie hatte keine Floſſen, aber etwas, 


was einer Pferde⸗Mähne oder einem um ihren Rücken geſpülten Bündel 
Seegras glich. N) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Für die Schleswig⸗Holſteiniſche Schiffahrt iſt in dieſem Augenblicke 
gewiß nichts mehr zu wünſchen, als die Erledigung des zum Nachtheil für 
die Herzogthümer zuweilen mit Erbitterung geführten Streites wegen des 
eingebrannten „Danſk Eiendom.“ Wir finden uns veranlaßt, in dieſer 
Beziehung einige uns aufgeſtoßene Gedanken den Leſern dieſes Blattes 
mitzutheilen. Es muß überhanpt Vielen auffallend erſcheinen, wie den 
Herzogthümern ſo lange Zeit das Merkmal „Danſk Eiendom“ hat behagen 
können. Welche Bedeutung kann das „Danſk Eiendom“ haben, da doch 
jeder San in den Herzogthümern ungehindert über ſein Schiff dis⸗ 
poniren kann? In den Jahren 1790 bis 1807 war die däniſche Flagge 
faſt die einzige neutrale in ganz Europa. Nicht allein en liſche und fran⸗ 
zöſiſche Kriegsſchiffe, ſondern auch eine noch größere Anzahl Kaper machten 
derzeit die Schiffahrt unſicher, daß Aſſuranzen nicht zu bekommen waren, 
zumal die Kapereien ſelbſt in Räubereien ausaxteten. Sie ſuchten erſt unter 
irgend einem Vorwande neutrale Schiffe aufzubringen, dann die Schiffs⸗ 
papiere und ſomit die Beweiſe der Neutralität zu vernichten. Da ergriff 
die daniſche Regierung die ſehr weiſe Maßregel, in den Balken „Danſk 
Eiendom“ einzubrennen, welches Zeichen nun nicht zu vernichten war. 
ee konnten die Schiffseigner der Herzogthümer ſich nur glücklich 
chätzen, im Beſitze des daͤniſchen Brandes und der däniſchen Flagge zu 
fein. — Möge dieſe Art der Entſtehung des däniſchen Brandes den Ver⸗ 
tretern der Herzogthuͤmer zur Entſchuldigung dienen, daß ſie nicht ſchon 
längſt gegen daß „Danſk Eiendom“ proteſtirt haben. 

Hornholm, den 18. Oktober 1848. N (H. C.) 

Getreide⸗Sericht. 
Stettin, 23. Oktober. PS 

Weizen, in loco mit 60 — 607, Thlr. bezahlt. 95 

Roggen, in loco 20¼—277 Thlr. pro Frühjahr 30 Thlr. bezahlt. 

Gerſte, 7—29 Thlr. bezahlt. Er 

Hafer, pro Frühjahr mit 19 Thlr. bezahlt. g 


Dagegen lauten die Nachrichten von dem banater | 


N 
bis Nov. und Nov. — Dez. 28 Thlr., pro Frühjahr 31 Thlr. ' 


Thlr., pr. Herbſt 17 a 16%, Thlr. 


Rüboel, rohes, pro Oktober 10/10 ½ Thlr., pro Nou. 
Ton. 10% Til. deal en w e eee 
Splritus, in loco 23¾ 24 % ohne Faß, 221 a 22. % pr. Frühe 


mit Faß bezahlt. 10710 

ae eee Berlin, 23 Oktober. & 

NN Tee Markt waren die Preiſe wie folgt: Weiz en nach Qualitt 
oggen, in loco 23 — 30 Thlr., S2pfd. pro Okt. 27%. Thlr. bez, Okt 


Gerſte, große, in loco 20281 Thlr. kleine, 25 a 24 Tbir. 
Hafer, in loco nach Qualität 18 & 17 Thlr., pr. Frühjahr 48pfd. 18 a 17 


Rapps, 74.8 73 Thlr., ohne Vorrath. . 

Winter⸗Rübſen 72 à 71 Thlr., ohne Vorrath. 

9 5 Thlr. Ft 

iböl, in loco 11% Thlr. bez, u. Br., Okt. — Nov. 1% Thlr. 

8 10 I a 010 a 10 0 ae Jan. 11½ AR ig 
Jan. — Febr. r. — Marz und Mar; — April 11 „Br., 11% G. 
April — Mal 11% Tölt. 5 5 pri ½ Thlr. Br., 2 Aa G., 

Leindl, in ſoco 9½ Thlr. 5 

Spiritus, in loco ohne Faß 14% und 15 Thlr. bez., mit Faß 15 B 
14% G., pro Okt. Nov., Nov. — Dez. 14% Thlr. G. ühjahr 10 
ae A J. 14% Thlr. G., pro Fruhjahr 17 hr, 


Berliner Börse vom 23. Oktober. 
Inländische Fonds, Pfandbrief, Kommmal-Papiere und 


U „ * 
Geld- Course. 
—— — 
Lins fuss. Brief) Geld ! Gem. Zinsfuss. | Brich Geld. Gem. 
St. Schuld- Sch. 35 — 783 Kurz Nm- Pfdbr. 8 89 881 18855 
Seeh. Präm-Sch, | — | 77 914 { Schles. do. 34 1 ech 
N. & N. Schü, / —-—-— do. Ut. B. far. do. 3 — | — 
Berl. Stadt- Obl. 35 — Zi Pr. Bk-Aath-Sch. | | — | — 65 a 86 
Westpr. Pfübr. | 3% 51421808 | 
GR f 991 I Rpelfiehad'ar, es 1373 13 
1 5 Ard. Slam. as tlr. — 13 124 
Ostpr. Pfandbr. |3% | — 86} Biskouto 231.98) 41 
Pomim. do. 34 | 90 892 | 2 8 
IEE R R RPR o K ————P—P——6——————— — — ———ͤ » APP —— 
2 2 
N . 
Ausländische Fonds. 
Buss HambiCert. | Bine i Poln. neue Pfübr. 2892 
do. b. Hope 3 4. 8% )) 1 | do. part. 300 Fl. 1 en 990 | 
do. 40. l. Anl. 4 — — do. do. 200 Fl. — 933 | . ! 
do. Stiegl. 24 A. 4 82 . Hab. Feuer-Cas |34 1 . 
do. do. 5 A. | 41 — do. Staats-Fr. Anl. an | 
do.v.Rthsch. Ist.“ 514941 101 Holl. 21/2 000 Int. | —.— EN 
do. Poln,‚SchatsO | 4 657 35 * 0 4 ! 
5 53 651 Kurh. Pr. O. 40tb.— — 8 
do. do. Cert. 1.A.| 5 — 761 ESard. do. 36. Fr. . 
dkl. I. U. 20 Fl. — 133 N. Bad. do. 38 Fl. _ | — 
Pol. Pfähn a. a. C. 4 908 893 En 
nn nn 
Wie 2 
Eisenbahn- Actien. 
—— Uñl — 
SIE | 
Stamm Actien Ab Tages- Cours, $ Priorit.-Actien a Ta 
EIER Es ‚iR Ae = Tages- Cours, 
5 * —nꝶ Eihnſ 
Berl. Aull. Lit. A. 1 4074 84 6. (Berl-Au halt 484 B. 
do. Hamburg 4.2 63 B. do. Hamburz 41089 B. 
do, Stettia-Stargard 4 6 864 bz. da. Potsd.- Magd. | 4773 6 
do, Potsd.-Magdebg. | 4| 4531 bz. u. G. | do. do 5.87874 bz. 
Mag. -Halberstadt 47102 6. do, Stettiner. 496 bx. 
do. Leipziger als) — |Magab.-Leipziger. . 44 — 
Re Thärippet nun 4 505 1 f Bae ker — 43 81 bz. u. 8. 
öln-Miuden „ „3274 G. Côlu- Minden . 33883 6. 
do. Aachen 4 4521 G. Rhein. » Staat gar.. A bu 
Bonn-COBlndns 4 — do. 1 Priorität. 47 
Düsseld -Elberfeld 444 — do. Stamm-Erior. 44664 bz 
Steele-Vohwinko“ 4 — 30 bz. u. B. Disseld.-Elberfeld „44 — 
Niederschl. Märkisch. 35 — 681 G Fee 582 bz 
do, Zweigbabn Abs 2 do, do 5934 G 
Oberschles. Litr. A. 35 6 893 bz u. 6 do. III Serle. 43 881 6 
do, Litr. B. 37 6 893 bz = 6 do. Zweigbaln . 55 N 
Cosel-Oderberg 4 — au 158 do. do. a 
Braslau-Freiburg . » 4 5 PR !üherschlesische 51 TER 
Krakau-Obersehles. e Cosel- Oderberg 5 943 1 
Bergisch-Märkische » 1862710 Steele-Vohwiukel u 
Stargard-Fosen » | 4-69, 2 Breslau-Freihurg N ii | 
Brieg-Neisse all, 1. f | j | 
Quittungs- = Ausl., Stamm- | 
Bogen. 0 1 Actien. 4 
"Berlin-Anhalt Lit. B. 460833 B. Bresden-Görli is. 4 — 
Hagneb.- Wittenberg 460 77 Leipzig-Dresdeun . » 4 — 
Auchen-Mastricht . 430 — Chemnitz-Risa . » 43 
Ahnür. Verbind.-Bahn 420 — Züchsisch- Bayerische 40 
Ausl. Auittgs. Kiel-Altona 5 Al 
Bogen. | ; eren - Rotterdam 4 — 
Ludwi-Beahach 24 El. 490 — Werken 341. B. 
Pesther 26 Fl. 480 — s Ä 
Fcied.-Wilh -Nordb. 490 41 a } bz. | 
| 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


| ® Morgens Mittags Abends 

Oktober. | S 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 23 336,87“ | 337,85 | 337,58“ 
auf 0° reduzirt. 3 $ 

23 E. % e hl 5,5 


Thermometer nach Röaumur. 


| | 
Beilage. 


Beilage zu No. 213 der Königllich privilegirten Stettinifchen Zeitung: 


Dienſtag, den 23. Oktober 1848. 


rr —— . 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Okt. Auf außerordentlichem Wege iſt die Nachricht 
eingetroffen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich den Fürſten 
Windiſchgrätz zum Ober- Befehlshaber aller Kaiſerlichen Armeen, mit 
alleinigem Ausſchluß der in Italien unter dem Befehle des Marſchall 
Radetzky ſtehenden, ernannt hat. 


Frankreich. 

Paris, 19. Oktober. In der heutigen Sitzung der National - Ver 
ſammlung verlangte Herr Bouvet das Wort, um das neue Cabinet bezüg⸗ 
lich der auswärtigen Angelegenheiten und zwar vorzüglich über Italien zu 
befragen, deſſen Befreiung die proviſoriſche Regierung verſprochen habe. 
Herr Baſtide erklärte, in der auswärtigen Politik des Landes habe ſich nichts 
geändert, ſonſt würde er nicht mehr Miniſter fein. Herr Baune äußerte, 
daß ihn die Erklärung des Miniſters nicht befriedige; er fragte ihn daher, 
welches die gegeuwärtige Lage von Venedig und der Lombardei ſei und ob 
die von Frankreich bezuglich dieſer Prnvinzen gegebenen Verſprechungen ge: 
halten worden feien. Der Miniſter möge einen Tag feſtſetzen, um dann 
die begehrten Erläuterungen zu geben. Herr Baſtide erwiderte, daß er 
der Hefen zu Befehl ſtehe; fie habe zu entſcheiden, ob die verlang- 
ten Erläuterungen angemeſſen fein würden. Beharre fie darauf und glaube 
fie, einen Tag für die Erläuterungen anberaumen zu müfſen, fo könne er 
dies nur dahm auslegen, daß er ihr Vertrauen nicht mehr beſitze. Der 
Antrag des Herrn Baune wurde durch die vorläufige Frage mit ungeheu⸗ 
rer Majorität beſeitigt. — Herr Aylies kündigte als Berichterſtatter der 
zur Vernehmung von Mittheilungen der Regierung niedergeſetzten Commiſ⸗ 
ſion an, die Regierung begehre unter ihrer eigenen und perſonlichen Ver⸗ 
antwortlichkeit, daß der Belagerungszuſtand aufgehoben werde, und die 
Commiſſion ſtelle den Antrag auf Genehmigung des Begehrens der Regie⸗ 
rung. Sie ſchlage daher, weil ſie gleich der letzteren die Anſicht hege, 
daß die gegenwärtige 


g eine ungewöhnlich große Anzahl Mitglieder der 


W 


„Das Dekret vom 24. Juni, welches die Stadt Paris in Belagerungszu⸗ 
ſtand verſetzt, iſt und bleibt aufgehoben.“ Von r ſofor⸗ 
tige Abſtimmung begehrt; dieſelbe erfolgte und der beantragte Dekretent⸗ 
wurf für Aufhebung des Belagerungszu andes wurde einmüthig angenom⸗ 
men. — Die Berathung des Verfaſſungsentwurfs wurde nun eu geh 
und nach Annahme bes Artikels 73 das von Bechard zu Artikel 74 beau. 
zragte Amendement verworfen, worauf die Verſammlung für Zurückweiſung 
der Artikel 74 bis 77 an die Commiſſion entſchied. Das Kapitel X., 
welches von der aus Nationalgarde und Armee beſtehenden öffentlichen 
Macht handelt, kam N zur Berathung. Artikel 106, welcher den 
Zweck der öffentlichen Macht feſtſtellt, wurde angenommen. Ueber Artikel 
107, nach welchem jeder Franzoſe, vorbehaltlich der geſetzlich beſtimmten 
Ausnahmen, zum Dienſte im Heere und in der Nationalgarde verpflichtet 
iſt, entſpann ſich eine Erörterung, deren Fortſetzung jedoch auf Antrag des 
Kriegsminiſters bis morgen vertagt wurde. 85 


— Geſtern hat der General Cavaignae empfangen, und es fand ſich 
Nationalverſammlung, 
darunter mehrere von denen ein, die vorgeſtern gegen ihn geſtimmt haben. 
Auch das ganze diplomatiſche Korps war anweſend, ferner alle Maires 
von Paris und faſt das ganze Offtzierkorps der Nationalgarde. — Im 
diplomatiſchen Korps iſt die Rede davon, une Rantzau, ehemaliger däni⸗ 
ſcher Geſandter in St. Petersburg, der in Folge des „offenen Briefes“ 
von ſeinem Poſten zurückgetreten iſt, ſei zum Botſchafter Deutſchlands 
in Paris bezeichnet, und würde nächſtens die Ernennung für dieſe Stelle 
erhalten. — Die Kammer gedenkt bis zum 25. Oktober mit der Konſtitu⸗ 
tion wie mit deren Reviſion fertig zu werden. Die Wahl des Präſiden⸗ 


ten wird hierauf unmittelbar, wahrſcheinlich für den 8. bis 11. November 


ausgeſchrieben werden; und die Kammer zu dieſer Zeit nach Annahme 
weniger dringenden Geſetze ſich für einen Monat vertagen. 60 Volks⸗ 
vertreter werden als legislativer Ausſchuß während dieſer Vakanz zurück⸗ 


Von Gottes Gnaden! 

Der Wahnwitz ſiegt, die Wahrheit wird umſchleiert, 
Mit frechem Spott greift man die Heil'ge an — 
Jetzt gilt nur Trug, er iſt es, den man feiert, 

Er iſt's, den mit der Freiheit man gewann. 
Die Wahrheit klingt ſo leer, ſo fade. 
Nur eitler Tand iſt „Gottes Gnade“. 

Der Menſchen⸗Weisheit, ihr der Hochgeweihten, 
Nur ihr allein gebührt die Ehrenkron, 5 
Sie ſcheut ſich nicht mit Tigerwuth zu ſtreiten —, 
Selbſt gegen Gott und ſeinen heilgen Thron. 
Herab mit Ihm, daß Er nicht ſchade! — 

Nur eitler Tand iſt „Gottes Gnade“. — 


Hin iſt die Zeit, da Gott die Welt regierte — 
e ließ man's wohl noch geſcheh'n — 
Hin iſt die Zeit, da Er das Scepter führte, 

Das freie Volk, es iſt jetzt ſouverain. 
Drum fagen wir's ganz frei und grade: 
Nur eitler Tand iſt „Gottes Gnade“. 


Wie aber iſt's, wenn plötzlich von der Erden 
Der mächt'ge Tod den Sünder trägt zur Gruft? 
Sagt an, Ihr Weiſen, ſagt, wie wird es werden, 
Wenn Gabriel zum Weltgericht Euch ruft? 

Dann tretet hin, mit Muth beladen, 
Und ſtreichet fort die „Gottes Gnaden“. — 


II. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche bom 8. Oktober bis incl 
14. Oktbr. 1848: auf der Haupt⸗Bahn 6070 Perſonen 


Wissenschaftlicher Verein. 


Am Mittwoch deu 2östen d., 3 Uhr Nachmittags, 
General-Versammlung des wissenschaftlichen Ver- 
eins: Besprechung, ‘ob der Verein in diesem 
Winter fortzusetzen" sei, sodann Rechnunpsab- 

75 0 
sehluss und neue Vorstands- Wahl. 


eee 


Officielle Bekanntmachungen. 


Befanntmadung 
Der Arbeitsmann Chriſtian Daniel Müfeler zu 
Cowanz. iſt durch. unſer Erkenntniß-bom Sten-Auguſt 
e. für einen Verſchwender erklärt und darf, ‚demfelben 
daher ferner kein Kredit ertheilt werden. 
Coerlin, den aten Oktober 1847. i 
Koͤnigliches Lands und Stadtgericht, 


Bekanntmachung. 
Es ſtehen in unſerer Baumſchule 5 Schock hochſtäm⸗ 
mige Ebereſchen⸗Bäume, das Schock 5 Thlr., einzeln 
3 fr., zum Verkauf. 
Stettin, den 10ten Oktober 1848. 


Die Oeckonomie-Deputation des Magiſtrats. 


Bekanntmachung. 


Da in dem angeſtandenen Bietungs⸗Termine wegen 
anderweitiger Ueberlaſſung der bei unſerer Verwaltung 


Geſetzgebung für alle ne der Lage genügen 
könne, der Verſammlung die Genehmigung des nachſte 


auf dem Aten Boden des K 


enden Dekretes vor: J werden. 

vorkommenden Bau⸗ und Wirthſchaftsfuhren keine an⸗ 
nehmliche Forderung gemacht iſt, ſo haben wir einen 
neuen Termin auf den 27ſten d. M., Vormittags um 
11 Uhr, im Rathsſaale anberaumt, wozu wir die Unter⸗ 


nehmungsluſtigen einladen, ihre Forderungen abzu= | 


geben. Stettin, den I6ten Oktober 1848. 
Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Entbin dungen. 
Die beute Abend 9½ Uhr erfolgte glückliche Ent- 


bindung meiner lieben Frau Minna, geb. Küſter, 


von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich hierdurch 
Freunden und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 
Stettin, am 22ften Oktober 1848, 
H. Flemming. 


Die am elſten d. Miss erfolgte glückliche Entbin⸗ | 
dung meiner lieben Frau, geb. Flieſter, von einem 
gefunden Mädchen, zeige ich Verwandten und Freunden, 


ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 
Schadeleben, den 22ſten Oktober 1848. 
J. Schultz. 


— — . ——ͥ— . —— 


Todesfälle. 


Heute früh entſchlief meine Frau Sophie, geborne 
Daus, nach gmonatlichen Leiden zur Ruhe ein. 
F. Creutz. 
Stettin, den 23ſten Oktober 18a8. 


Nach langem Leiden entſchlief geſtern Morgen‘ 
3 Uhr meine liebe Frau und unſere gute Mutter 
harlotte Block, geb. Schwerdt, in einem 
Alter von 62 Jahren; dieſe Anzeige Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend. 
Die Hinterbliebenen. 


N g 
— —B-—— 
Sub haſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 


Erſter Senat des Ober⸗Landesgerichts zu Coeslin 
den 16ten Auguſt 1848. 

Das dem Gutsbeſitzer Edmund Haber gehörige, in 
Hinterpommern, im Lauenburgſchen Kreiſe, belegene 
Allodigl⸗Rittergut Groß⸗Hunneſchin, landſchaftlich ab⸗ 
geſchätzt auf 33,004 Thlr. 21 for. 1 pf., zufolge der 
nebſt neueſtem Hppothekenſchein und Bedingungen in 
unſerm dritten Büreau einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 26 ſten April 1848, Vormittags 10 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der ze. Haber, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
— ——— 
Auktionen. 
Am 21ſten Oktober d. J., Nachmittags 3 Ubr, ſollen 
\ 3 „Königl. neuen Packhofs⸗ 
Gebäudes 22 Fäſſer beſchaͤdigter gedärrter Pflaumen 


RT 


daſelbſt zu erfragen. 


finade in Broden, a 


bleiben und mit der ganzen Macht der Nationalverſammlung ausgerüſtet 


für Rechnung der Aſſuradeurs oͤffentlich verkauft wer⸗ 


den. Stettin, den löten Oktober 1848. 


Koͤnigl. See- und Handesgericht. 


Am Siften d. M., Vormittags 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, ſollen auf dem Rathhauſe hierſelbſt 


mehrere Stücken Tuch, Kaiſertuch, Buckskin, Moll und 
Sommerzeuge, in 


öffentlicher Auktion gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Demmin, den 20ſten Oktober 1848. 
Block. 


a Bekanntmachung. 7 
Am 27ſten d. Mts., Nachmittags um 3 Uhr, ſollen 


auf dem RNathsholzhofe 


92 Schock ganze Ankerbände, 
220 „ halbe 05 
123 „ viertel 95 j 
2% „ birkene, 10 Fuß lange Bandſtöcke, 


5 x „ u, 7 ne sihrignusrt Sn 
in Kaveln von beliebigem Umfange meiſtbietend ver⸗ 


kauft werden. 


Stettin, den 16ten Oktober 1848. 
Die Oekonomie-Deputation des Magiſtrats. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


In Hammer bei Jaſenitz ſoll am 30ſten 
Oktober e. eine Koloniſtenſtelle, beſtehend 
us einem Wohnhauſe nebſt 3 Morgen, 
= Land und 2 Morgen Wieſen, fo wie eine 
Wieſe von 6 Morgen, im ſogenannten Strewsbruch 
belegen, aus freier Hand verkauft werden. Die nä⸗ 
heren Bedingungen find bei dem Eigenthümer Lindner 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Kräftige Pfundbärme 


täglich friſch bei Auguſt Scherping, 
Schuh⸗ u. Fuhrſtr.⸗Ecke No. 855. 


E Mit dem Schiffe „Broederliefde“ von Amſter⸗ 
dam empfing ich eine bedeutende Parthie Java⸗Caffees, 
welche ich in Ballen und einzeln billigſt offerire, 

Erhard Weissig. 

L Holl, Käſe, a Pfd. 6 far., Elb. Käſe, a Pfd. 
4 ſgr., beſten Carol. Reis, a Pfd. 3 ſgr., feinſte Raffi⸗ 
nade, a Pfd. 5½ 1 in 97 — billiger, ord. Raf⸗ 

fd. 5 far. 
Feine vorpomm. Pächter⸗Bukter, a Pfd. 6 ſgr. und 
6% ſgr., feine ſchleſ. Gebirgsbutter, u Pfd. 6 ſgr., in 
Gebinden billiger, bei 5 
Erhard Weissig. 
Große Elb. Neunaugen, pro Stück 1 för, 
in Schockfäſſern billiger, bei 1555 BR 
Erhard Weissig. 


Ein guter Hofhund iſt zu 


verkaufen 
Grünhof No. 35, 


g 1 
Die Schinn⸗Fabrit von 
H. Kluge, 


0 


50 


51 


5 


775 


905 "ps 8 DEN 5 a . 8 = 
empfiehlt zum Mart fahr agen ebener und baum. | GAS ' 8 e 5 Aufr aumung 2 > N 9 Ss 
wollener Regenſchirme zum billigſten Preiſe. Mein] SS n N 5 RS 
dae gen au en e de s ZUEPÄÜCHESetzier Waarem % 

> 35 als: Seiden-Waarch, Mantel- und Kleider-Stoffe, Um- 93 
Zum erſten Male Is schlagetücher, Herren-Halstücher, Taschentücher, We- 88 
ul! 99 Werlte ö BR, == sten-Stofle, Möbel Pamaste u. s. W. bei 5 
bezieht der Fabrikant feiner Eifenguß-Waaren, A. W. Sig GUST. AD. TOEPFFER & co. 
Be, e eee | A ee 
der neueſten in ſein rd RAN 8 28 0 9 0 e e e eee i 
Brut e 8888888 ————5—83——é———.—.ñ2—5 
ſonders auszeichnen. 0 | 
Roßmarkt, an der Firma kenntlich. 


Stand: 


Neue Garnirmatten 
billigſt bei Theod. Hellm. Schröder. 


Ein Arbeits⸗Pferd ſſeht zum Verkauf große 
Laſtadie No, 220. a . 5 


Neuen Holl. Süssmilchs-Käse 
offerirt Julius Rohleder. 


in 180 verſchiedenen 


Probekarten, 
ten, a Stück 5 
zurückgenommen. 

Ein Ladentiſch nebſt Repoſitorium und ein eiſerner 
Ofen mit dazu gehörigen Röhren iſt ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere, Roßmarkt No. 696, 1 Treppe 
hoch, bei Rudolph. 


Starkes birken Knüppelholz 
verkauft um damit zu räumen zu billigen Preiſen. 
J. A. Gloth, Heiligegeiſtſtraße No. 228. 


Stand: am 
Einem hochverehrten Publikum mache ich hiermit die 
Markte mit einem aufs Neueſte aſſortirten Lager von 


8 Hut⸗, } 


zu außerorbentli 
ehren. Für Wiederverkä 


1 Beſten Honig, in Fäſſern und ausgewogen, 
gute rothe und weiße Tiſchweine und Kochpeine in 
Gebinden und Bouteillen, ſo wie auch engl. Roman⸗ 
Cement und hydrauliſchen Kalk in Tonnen und klei⸗ 
neren Quantitäten, welcher bei Waſſerbauten und zum 
Vermauern wider Feuchtigkeit und Stock als ein be⸗ 


währtes Mittel anzuwenden, lagert ſtets zum Verkauf a 
bei, C. F. Buſſe, „ ür 


Mittwochſtraße am Mehlthor No. 1064. 


D Friſche Cocus⸗Nüſſe mit Milch ſind billigſt 
zu haben bei 
\ Jahncke & Fiſcher, 
Bollwerk⸗ und Fiſcherſtraßen⸗Ecke No. 1096. 


pfehlende Geleg 


Zu em 


„8 ns ſchöner fichtener Bretter habe ich 
illigſt abzulaſſen. 
n a ch 


Louis Trendelenburg. 


Vermiet hungen. 
Neuetief No. 1068, nach dem Bollwerk hinaus, ift 
eine freundliche Wohnung von 2 Stuben, 2 Stuben⸗ 


kammern nebſt allem Zubehör, zum fen November, 
oder ſogleich zu vermiethen. 


Die Schiffe 5 ) 
Tagen von Hamburg expedirt nämlich: 2.14 
„Nordamerika“, geführt durch Capit. 
„Rhein“, 7155 f 
Paſſagepreis inel. Kopfgeld, Belöſtigung 
Kinder unter 10 Jahren, ſofern 2 ein Belt 
Zweite Kajüte, a Perſon f 2 
Zwiſchendeck, a Perſon 
Ueber obige ganz neu e 
Zwiſchendeck als auch elegan 


* eee 
und Wein: 


* * 


Gr. Paradeplatz No. 536 iſt eine möblirte Stube 
nebſt Kabinet zum Iſten November zu vermiethen. 


Eine Tiſchlerwerkſtätte (auch zu einem jeden anderen 
Geſchäfte fir) eignend), 24 Fuß breit, 28 Fuß lang, 
nebſt Wohnung dazu, iſt Breiteſtraße No. 353 zu ver⸗ 
miethen, 


Beiligegeiftzuße No. 334 iſt die Unterwohnung, 
worin bisher eine Schankwirthſchaft mit Erfolg be⸗ 


trieben worden, anderweitig zu vermiethen. 


werde ich noch bis Ende 
bedürfende, we 


Woche ſich gefälligſt zu melden, mitk Vergnügen werde 

/ ) E Kun ſſt fer 

mache ich noch beſonders aufmerkſam 

ten, Loupen, Daguerre'ſchen Inſtrumenten, 

Reißzeugen, Reißfedern, einzelnen Zirkeln, 
lometern ꝛc. ꝛc. 

Indem ich zur Anſicht meines Lagers höflichſt ein 

lichſt billigſten Preise. . 

D. Hoehn, 

Zu ſprechen von Morgens 8 bis Abends 6 Uhr. 


Roſengarten No. 276 iſt eine Wohnung von fünf 
Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 


Eine geräumige Stube nebit Kabinet iſt mit Meu⸗ 
bein zu bermiethen f 
101 Grapengießerſtraße No. 416. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


ge 


Alfen-Theaier. 


HR ö rer Heute Dienftag den 2äften Oktober; große Vor⸗ 
Die Dampfſchleppſchiffe der Königl., Seehandlung, ſtellung. — Anfang 7 Uhr. J. Schreyer. 
gehen bis zum 15ten November regelmäßig jeden Mon⸗ 
lag und Donnerſtag Morgens von hier nach Frankfurt 
ab. — Wegen des hieſigen Marktes und der bevor⸗ 
ſtehenden Frankfurter Meſſe werden wir ausnahms⸗ 
welſe auch noch Sonntag den 29ſten d. Mts. An⸗ 
meldungen von Gütern zur Verſendung per erſten Kahn 
annehmen. 
Perſonen können, 


Eine Wohnung von 4 bis 5 Stuben 
nebſt Zubehör, möglichſt mit Möbeln, 
wird ſogleich geſucht. Näheres in 
ſoweit dies der Güterverkehr ge⸗ der Ex pe ition dieſer Zeitung 
ſtattet, von dem die Schleppſchiffe bugſirenden Dampf⸗ f 
boote mitgenommen werden. — Einſteigeplatz auf der 
Oberwiek, am dritten Waſſergange, Abgang jeden 


Montag und Donnerſtag, früh 5 Uhr. 
5 0 Müller & Schultz. 


Aus dem Hauſe gr. Wollweberſtraße No, 547 iſt 
eine engliſche filberne 3gehäuſige Taſchen⸗Uhr, auf dem 
Zlfferblatte „Aiasterman“ gezeichnet, geſtohlen worden. 

Vor dem Ankaufe dieſer Uhr wird gewarnt. 


wo man ſchnell die für feine Hand paſſende Sorte herausfinden kann, mi 


Alle Sorten Stahlfederuhalter, 

| Jules Le Clerc, Hamburg und Leipzig. 

Der Stand befindet ſich einzig und allein nur auf dem R 
dem Berliner Möbel⸗Magazin ſchräg gegenüber. 


I. Geber a | 
Roßmarkt bei der Wäſſerkunſt 


Hauben⸗, Guͤrtel⸗ un 
ich billigen Preiſen, eingetroffen bin und bitte, mich mit einem recht zahlreichen Beſuche zu be⸗ 
ufer bewillige ich einen gewiß zufriedenſtellenden Rabatt. 5 


BER AUS BERLIN, 


Stand: am Roßmarkt bei der Waſſerkunſt (Eckbude). 


und Auswanderer 
Ne w⸗ Jork. 


er Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt-Aktien-Geſellſchaft werden ohnfehlbar an fokgenden 


Erſte Kajüte, a Perſon 
benutzen, jedes. 1 


che 
Rathes bedürfen, oder etwa mit den bereits erhaltenen Gläſern oder Brillen 
nicht vollkommen zufrieden geſtellt fein ſollten, bitte ich, 


auf mein bedeutendes Lager v 
eleetro-magnetiſchen Apparg | 
Compaſſen, Magneten, optiſchen Spiegeln, Thermometern, 


N Stablfedern, sStahl federn, 22 
waͤhrend des hieſigen Jahrmarkts en gro 
ganz neuen Sorten. 


die weder roſten noch ſpritzen, auch nicht in das Papier einſchneiden, für jede Hand 


Das Gros (12 Dutzend) von 3 Sgr. an. 


s & en detail, 
und Schrift paſſend. 
N 010 
t 30 verſchiedenen Sor⸗ 


fgr., werden abgegeben und nach getroffener Wahl wieder für denſelben Preis in Zahlung 


a Dutzend von 1 Sgr. au. 


* 


oßmarkt, 


us. Berlin, = 


> 


Anzeige, daß ich unter heutigem Datum auf hieſigem 


d Cravatten⸗Baͤndern, 


enheit für Paſſagiere 
N 


. 


Rathje, am 10ten November 1848, 


Ehlers, Ende November 1848. 
150 Thlr. Pr. Ert. 


10 at . e 00 „ , 
70 Thlr. Pr. Crt., ) Kind nter 1 Jahr 
40 


77 
er u N 
ſind frei. 


rbaute tupferbodene dreimaſtige Schiffe, welche ſich ſowohl durch hohes luftiges 
t und bequem eingerichtete Kajüten auszeichnen, ertheilt nähere Auskunft 


Friedr. Retzlaff in Stettin, Breiteſtraße No. 389. 


0 
1 


Da ich mich noch immer eines zahlreichen Beſuchs zu erfreuen habe, ſo 


dieſer Woche hier verweilen. Augengläſer⸗ 
mich noch mit Aufträgen beehren wollten, meines 


bis Ende dieſer 
ich jedem billigen Verlangen zu entſprechen ſuchen. 

e unn de f a 
8 on, Fernröhren, Mieroscopen, Lorgnet⸗ 
aten, feineren mathematiſchen Beſtecken, 
Alkoho⸗ 


lade, verſpreche ich bei etwanigem Gebrauch die mög⸗ 


Hof⸗Opticus aus Schwerin, Drei Kronen. 


. [74 
Matten und Mäuſe 

ſowie Wanzen, Schaben, Motten u. fu w. werden von 
mir auf das allerſchnellſte vertilgt. Auch find des⸗ 
fallſige Mittel bei mir zu haben, Gaſthof zum deut⸗ 
ſchen Hauſe, Breiteſtraße No. 391. 

F. Rudolph, 
coneeſſ. Kammerjäger aus Berlin.“ 


Es werden Wappen- und Namenszüge in Siegel⸗ 
ringe, Glas- und Stein-Petſchafte, Fenſterbilder, 2%, 
geſchnitten bei 
Franz Zeisberg, Glas-, Stein- und Wappenſchnei⸗ 
der aus Schleſien. Stettin, Grapengießerſtr. No. 426, 


Der General-Arzt Waſſerfuhr wohnt gegenwärtig 
große Wollweberſtraße No. 556, eine Trepys hoch. 


